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V3aS bcr ^ßraftifer im $ad)e bcr Smiftinbuftric bagu fagt,
gilt als ncbcnfädjlid); ob bie in ftrengcn Stt)l geflcibeten
tt)euern fßrobufte fübfag finbcn, ob bas faufcnbe ißubtifum
fetbft fdjon fo mcit funftoerftänbig, fo auSgebilbet ifx, bag
eS bie llnterfd)iebe gu erlernten unb in ihren Ülbftufungcn
auSeinanber 311 tjatten meig, — baniad) fragt bcr 2Ifabe»

miter in bcn meiften fräßen rein gar nidjtS. ©r miß ein»

fait), bag ein ißrobuf't gefdjaffen rccrbe, baS fid) bcn an»

tifen Vorbilbern mürbig anreihe unb oon biefem ©efidjts»
punit allein hat er 9fed)t.

2IIS perfönlid) bnrd) unb burd) enragirter jÇreunb beS

StplS befdjlog id) oor einigen $al)ten unter .Qutjitfcnafyme
beftcr auSlänbifd)er Gräfte, betn natnraliftifdjen ©enre Valet
gu fagen unb courante unb beffere SSaarc in ftt)tgcrcd)te
formen eingufteiben. Der ©rfotg fiir baS funftoerftänbige
Inge mar ein total üollftänbigcr, baS iRcfultat in mertan»
titifdjer Vcgicl)ung bagegen mar bas eines giaêfo. Vei
citiigermagen fauberer SluSführung ftelttc fid) ber ißrei^
ornamentirtcr îlrtifel auf baS doppelte, bagegen mürbigten
taum 5 Vrogent fämmtlid)er Sonfnmcnten biefen Utherfd)ieb,
fo bag id) mid) auS natjetiegenben ©rünben üerantagt falj,
biefen ©enre nur nod) mehr auS eigener giebljaberei unb
in gang befdjränftem 2Jiage beignbcl)alten.

@0 liegen bie Dinge noct) fjeute unb bod) ftcucrn bie

geljrpläne ber $ad)fd)uleu biefem in ber Vraftif bereits als
unerreichbar ertannten gu, ofjnc $mhlu"0 mit ben be»

treffenben $nbuftricfrcifen.
$d) bin fomit auf ©runb langjähriger @rfaf)rungcn

unb Verfinge ber mannigfaltigften 2Irt gu bem ©djluffc ge»

langt, eS fei bis auf VîcitereS baS Ornament in ben 3facg»

fdjulen erft in groeiter Cinie gu pflegen, bagegen bem natu»
raliftifdjen ©enre unb mo nur immer möglich, unter 2Bal)rung
bcS alpinen ©garaftcrS bie Ipauptaufmerlfamleit gugumenben.
©ineS fd)irft fid) nid)t für fülle! ©ine ^nbuftrie mug in
allererfter ginic baS probugiren, maS oon ihr »erlangt mirb,
mofür fie Slbfaç gat, nid)t aber etma baS, mooon fie bereits
burd) theuere ©rfagrungen meig, bag bamit nid)t gu reuffiren
ift. Urtheile ber Dedjnitcr allein fittb babei abfolut nicht
maggebenb, baS meig jeber erfahrene ^abritant, baS VMrlen
Söeiber mng ,<panb in Ipanb gehen.

äRotiüe aus bem 9îetdj bcr ißflangcnmelt in fd)öne

formen getleibet, in eine ftt)liftifd)e Orbnnng gebracht, er»

gibt ein ©eure, ber fo gut mie nod) gar nidjt ausgebeutet.
Die Sunft, mit einfad)cn Sinicn ltnb roenig Slrbeit groge
©ffefte gu ergielen, ift bcn Steiften unbetannt. SThiere natnr»
getreu nadjgubilben, bemühen fid) nod) VJenige, eS genügt
oft nad) gmeifelhaften hobelten gu arbeiten, felbft ba, mo
eS ermöglid)t ift, birett ber Statur abgulaufd)en.

Oie ©infiihrnng in bie SBiffenfdjaft beS Schönen auf
bem ©ebicte bcr Sunftinbuftrie unb bie Ipebung ber VerufS»
bilbnng im füllgemeinen machen eS unmöglich, bie Oer»

fd)icbcncn Slbftufungen bcS Schönen gu ertennen, ba biefeS
jerocilS bon bem VitbungSgrabc beS eingelnen $nbit)ibuumS
abhängig. Das einfadje ©rfennen bcS Sd)öncn entfpringt
ber ©mpfinbungSfähigteit beS SDÎenfcgen, fomie biefe burd)
baS Verftänbnig ber ©efefjmägigfeit ber ®rfd)einung ge»

hoben unb baljer bilbnngSfäljig ift. — Die Vorbebingung
beS Sd)önen erforbert eine beutliche Verfd)iebenljeit ber
©cgenftänbe ober beren Dheile, ba ©leichförmigfeit baS füuge
ermübet, bod) barf bie ^nfammengehörigteit als ©inheit
nid)t geftört merben; eS bürfen bei ber ©lieberung eines
©egenftanbeS bie eingelnen ©lieber nicht burd) aßgutiefe
©infegnitte getrennt merben, ebenfo müffen bie Dfjeile beS

©angen in eine gemiffc Vegiegung in ber gmrnt gu einan»
ber treten, b. h- garmonifd) Verbinbung aufroeifen. ©liebere
man g. V. unter Verüd?fid)tigung beffen einen IRofengmeig
bung bie Snofpen nnb bie Çolge &er Snofpenreigen, menbe

eS an auf einen ©pheugmeig, fo gelangt man auf bie Stufe
bcr Schönheit eurht)tl)trtifd)er ißroportionen.

$ft biefeS and) IcineSmcgS etmaS iJîeueS, fo bringt eS

bod) neues geben in alle 'ißrobutte, beren üDfotioe aus ber

Vflangenmelt flammen unb hödjft roahrfd)einlid) mehr geben,
als mir oom Ornament für unfere $nbuftrie ooranSfehen.

(gortjetjung folgt.)

SWÎuftergeictjmmg 9îr. 37.

(Etfen 3U übcrtDölbcn.
• 5i0- 1-

3'io- 2.

— J 0,®

Obcnftehcnb bringen mir nad) ber „Deutfd).
93augeitung" gmei Vorrichtungen, um gmifdjen
eifernen J Schienen gu mölben. Der fangen»
apparat ift fofort aus ber $'0- l Oerftänblid)
unb ift Vnfr'ü ^eS fDîechaniterS S. 9)î i d) a e I

in 3 m (Ja" i. S. Der anbere aud) einfachere

flipparat f^ig. 2, ber gnglcid) ben gehrbogen er»

fcjjt, ift patent oon Sdjloffermcifter Spaniol
ht Sd)iffmciter (gifd)bachftation). Der eiferne
gehrbogen ift Dorne (Schnitt b) gabelförmig unb
in biefer ©abel ift ein Çacfcn mit Schraube
unb SDÎutter öerfdjiebbar, um biefeS ©nbe an
bie Drägerflanfd)e gu befeftigen.

flittljnlitngtn nns htm frfjiuetj. |ciuirbenircin.

StrciSfchtmibcu Dîr. 69
betr. ben ^anbelêoertrag ber Sdjmcig mit Italien.
3ln bie ©eltionen bcS fehmeiger. ©emerbeücrcinS.

SBerthe VereinSgenoffen!

9îachbem mir im tepten Qapre ©rhebungen über bie 2Bir»

tungen ber §anbc(Soerträge mit Dcutfchlanb unb Defterreid)»
Ungarn auf baS )d)meigerifd)e ©emerbe oeranlagt unb beren

fRefultate ben guftänbigen Vef)örben mitgetheilt ha^en- auch

gegenmärtig bamit befdjäftigt finb, ba§ auf unfer ^reiSfcgrciben
?lr. 62 betr. ©rf)öf)uug Oon SoKanfäpen unb Verfahren bei ber

Vergoßung gemonnene SDtaterial in eintäglicpcm, mit Vor»
fcplägen begleitetem Vcriçht an baS golßmpartemcnt gu über»

mittein, mirb unS ueuerbingS ber Auftrag gu Dh«h »' V^ug
auf beu tgmnbelSoertrag mit Italien bie fDhtglieber unferer
©eltionen eingitoernehmen.

DaS begiiglidje ©d)reiben beS fdjmeiger. §anbetSbeparte»
menteS Oom 20. Januar bS. fagt:

„Der am 22. ÜJfärg 1883 abgefd)toffene, fd)meigerifch»ita»
tienifeije ^»anbelSoertrag, ber erftmalS auf 1. Januar 1888 ge»

lünbet merben lann, bürfte nach ben oorliegenben Nachrichten

mirflid) auf biefen ßeitpunlt Oon ber italienifdjcn ^Regierung ge»

lünbet merben.

„3n biefer VorauSfidjt erfuegen mir ©ie, fid) jept fegou

mit ber Unterfuchung ber ffrage befdjäftigen gu moßen, unter
meld)en Vebingungen ein neuer ^»anbelSoertrag mit Italien ab»

gefchtoffen merben foße. ©elbftoerftänblid) mirb giebei befonbere

fRüclfid)t barauf gu nehmen fein, bag bie italienifcge ^Regierung

aud) bie Verträge mit ^ranlreich unb Oefterreich gelünbet Ijat,
in meldjen eine fReige oon italienifd)en ^aüanfähen ermägigt
ober gebunben finb, bie traft ber ÜReiftbegünftigungSflaufel für
bie Dauer unfereS Vertrages aud) unS gu ©ute tarnen, beren

Erneuerung nun aber in §rage gefteßt ift. Die fünftigen Ver»

tragSunterhanblungen merben fid) auf ber ©runbtage eines

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung. 459

Was der Praktiker im Fache der Kunstindustric dazu sagt,
gilt als nebensächlich; ob die in strengen Styl gekleideten
theuern Produkte Absatz finden, ob das kaufende Publikum
selbst schon so weit kunstverständig, so ausgebildet ist, daß
es die Unterschiede zu erkennen und in ihren Abstufungen
auseinander zu halten weiß, — darnach frägt der Akade-

miker in den meisten Fällen rein gar nichts. Er will ein-

fach, daß ein Produkt geschaffen werde, das sich den an-
tiken Vorbildern würdig anreihe und von diesem Gesichts-
Punkt allein hat er Recht.

Als persönlich durch und durch enragirtcr Freund des

Styls beschloß ich vor einigen Jahren unter Zuhilfenahme
bester ausländischer Kräfte, dem naturalistischen Genre Valet
zu sagen und courante und bessere Waare in stylgercchte
Formen einzukleiden. Der Erfolg für das kunstverständige
Auge war ein total vollständiger, das Resultat in mcrkan-
tilischcr Beziehung dagegen war das eines Fiasko. Bei
einigermaßen sauberer Ausführung stellte sich der Preis
ornamcntirtcr Artikel auf das Doppelte, dagegen würdigten
kaum 5 Prozent sämmtlicher Konsumenten diesen Unterschied,
so daß ich mich aus naheliegenden Gründen veranlaßt sah,

diesen Genre nur noch mehr ans eigener Liebhaberei und
in ganz beschränktem Maße beizubehalten.

So liegen die Dinge noch heute und doch steuern die

Lehrpläne der Fachschulen diesem in der Praktik bereits als
unerreichbar erkannten Ziele zu, ohne Fühlung mit den be-

treffenden Jndustriekrcisen.
Ich bin somit auf Grund langjähriger Erfahrungen

und Versuche der mannigfaltigsten Art zu dem Schlüsse ge-
langt, es sei bis auf Weiteres das Ornament in den Fach-
schulen erst in zweiter Linie zu pflegen, dagegen dem natu-
ralistischen Genre und wo nur immer möglich, unter Wahrung
des alpinen Charakters die Hauptaufmerksamkeit zuzuwenden.
Eines schickt sich nicht für Alle! Eine Industrie muß in
allererster Linie das produzircn, was von ihr verlangt wird,
wofür sie Absatz hat, nicht aber etwa das, wovon sie bereits
durch theuere Erfahrungen weiß, daß damit nicht zu reussiren
ist. Urtheile der Techniker allein sind dabei absolut nicht
maßgebend, das weiß jeder erfahrene Fabrikant, das Wirken
Beider muß Hand in Hand gehen.

Motive aus dem Reich der Pflanzenwelt in schöne

Formen gekleidet, in eine stylistische Ordnung gebracht, er-
gibt ein Genre, der so gut wie noch gar nicht ausgebeutet.
Die Kunst, mit einfachen Linien und wenig Arbeit große
Effekte zu erzielen, ist den Meisten unbekannt. Thiere natur-
getreu nachzubilden, bemühen sich noch Wenige, es genügt
oft nach zweifelhaften Modellen zu arbeiten, selbst da, wo
es ermöglicht ist, direkt der Natur abzulauschen.

Die Einführung in die Wissenschaft des Schönen auf
dem Gebiete der Kunstindustric und die Hebung der Berufs-
bildung im Allgemeinen machen es unmöglich, die ver-
schicdcncn Abstufungen des Schönen zu erkennen, da dieses

jeweils von dem Bildungsgrade des einzelnen Individuums
abhängig. Das einfache Erkennen des Schönen entspringt
der Empfindungsfähigkcit des Menschen, sowie diese durch
das Verständniß der Gesetzmäßigkeit der Erscheinung ge-
hoben und daher bildungsfähig ist. — Die Vorbedingung
des Schönen erfordert eine deutliche Verschiedenheit der
Gegenstände oder deren Theile, da Gleichförmigkeit das Auge
ermüdet, doch darf die Zusammengehörigkeit als Einheit
nicht gestört werden; es dürfen bei der Gliederung eines
Gegenstandes die einzelnen Glieder nicht durch allzutiefe
Einschnitte getrennt werden, ebenso müssen die Theile des

Ganzen in eine gewisse Beziehung in der Form zu einan-
der treten, d. h. harmonisch Verbindung aufweisen. Gliedere
man z. B. unter Berücksichtigung dessen einen Rosenzweig
durch die Knospen und die Folge der Knospenreihen, wende

es an auf einen Ephcuzweig, so gelangt man auf die Stufe
der Schönheit eurhythmischer Proportionen.

Ist dieses auch keineswegs etwas Neues, so bringt es

doch neues Leben in alle Produkte, deren Motive aus der

Pflanzenwelt stammen und höchst wahrscheinlich mehr Leben,
als wir vom Ornament für unsere Industrie voraussehen.

(Fortsetzung folgt.)

KG
Musterzeichnung Nr. 37.

Eisen zu überwölben.
.Fig. r.

Fig. 2.

Obcnstehend bringen wir nach der „Deutsch.
Bauzeitung" zwei Vorrichtungen, um zwischen

eisernen ^ Schienen zu wölben. Der Zangen-

apparat ist sofort aus der Fig. l verständlich
und ist Patent des Mechanikers K. Michael
in Zwickau i. S. Der andere auch einfachere

Apparat Fig. 2, der zugleich den Lehrbogen er-
setzt, ist Patent von Schlossermcister Spaniol
in Schiffwciler (Fischbachstation). Der eiserne

Lehrbogcn ist vorne (Schnitt b) gabelförmig und
in dieser Gabel ist ein Hacken mit Schraube
und Mutter verschiebbar, um dieses Ende an
die Trägerflansche zu befestigen.

-âM

Wzirlle Mittheilungen ans dem slhiveiz. Grmerbencrein.

Kreisschreiben Nr.
betr. den Handelsvertrag der Schweiz mit Italien.
An die Sektionen des schweizer. Gewerbevercins.

Werthe Vereinsgenossen!

Nachdem wir im letzten Jahre Erhebungen über die Wir-
kungen der Handelsverträge mit Deutschland und Oesterreich-

Ungarn auf das schweizerische Gewerbe veranlaßt und deren

Resultate den zuständigen Behörden mitgetheilt haben, auch

gegenwärtig damit beschäftigt sind, das auf unser Kreisschreiben
Nr. 62 betr. Erhöhung von Zollansätzen und Verfahren bei der

Verzollung gewonnene Material in einläßlichem, mit Vor-
schlügen begleitetem Bericht au das Zolldepartement zu über-

Mitteln, wird uns neuerdings der Auftrag zu Theil, in Bezug
auf den Handelsvertrag mit Italien die Mitglieder unserer
Sektionen einzuvernehmen.

Das bezügliche Schreiben des schweizer. Handelsdeparte-
mentes vom 20. Januar ds. Is. sagt:

„Der am 22. März 1883 abgeschlossene, schweizerisch-ita-
lienische Handelsvertrag, der erstmals auf 1. Januar 1888 ge-
kündet werden kaun, dürfte nach den vorliegenden Nachrichten

wirklich auf diesen Zeilpunkt von der italienischen Regierung ge-
kündet werden.

„In dieser Voraussicht ersuchen wir Sie, sich jetzt schon

mit der Untersuchung der Frage beschäftigen zu wollen, unter
welchen Bedingungen ein neuer Handelsvertrag mit Italien ab-

geschlossen werden solle. Selbstverständlich wird hicbci besondere

Rücksicht darauf zu nehmen sein, daß die italienische Regierung
auch die Verträge mit Frankreich und Oesterreich gekündet hat,
in welchen eine Reihe von italienischen Zollansätzen ermäßigt
oder gebunden sind, die kraft der Meistbegünstigungsklausel für
die Dauer unseres Vertrages auch uns zu Gute kamen, deren

Erneuerung nun aber in Frage gestellt ist. Die künftigen Ver-

tragsunterhandlungen werden sich auf der Grundlage eines
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üJJlnftet^eidjmmg 9îr. 38.

(ßtebelfülluitgen für Scfytrdjcrfyäufa-.

<*

""V

333ir ermähnten fdjon in einer frii^ern Summer bicfcs 23anbcg, mie man am Seicfyteften jur
©pmetric foldjer geidjnungen gelangt, (©iepe S. 128, SOÎufter^eidjnung 9îr. 10,

fßfetterfopfbrctter.)

wefentlid) mobifijirten, gröfftentpeilg erpöpten italicmfdjen @e»

neraltarifg bewegen ntüffen, trie anberfeitg and) ber fcproeizer.

©eneraltarif fett bent Hlbfdjlujj beg legten 53ertragg nid)t un»

Wefentlicpe HIenberungen erfahren bat unb in näcbfter 3cit oie!»

leicpt nocp weitere Hlenberungen erteiben wirb."
SBenn and) betanntermafjen unfer fcpweizerifcpeg Äleinge»

Werbe oon ben ^anbelSbejiebungen zu Italien in weit geringerem
fDiafje berührt wirb a(g Oon benjenigen z« ®eutfcp[anb ober

ffrattfreich, f" 'ft gleichwohl anzunehmen, baf; eine erpebltdfe

Slnjahl einzelner ©etoerbetreibenber an bem beftehenben |janbe(g»
Oertrage in fpegielten fÇâCten intereffirt unb begpatb im Salle
ftnb, un§ ihre Hlnficpten unb SBünfcpe für bie jutünftige @e»

ftaltung beSfelben zu ^anben ber hohen 93unbegbepörben mitgu=
theilen.

2Bir erfud)en ©ie baher, alle in Syrern SJcreidje wol)nenben
©ewerbetreibenben, welche mit Italien im 33erïehre fiepen,
auf btefe ©elegenheit, ihre $ntereffen gu wahren, aufmerffam
ntadjen gu wollen. @8 gefc£)ähe bieS wohl am beften burd) lieber»

fenbung untenftepenben Sragebogenë*), oon weldjctn ©yemplare

*) Siefe gragen lauten :

A. Qcinfutjr ber ©djweijaui Stalten, fragen: 1) 3Md)e
Dtopftoffe ober §at6fabrifate haben ©ie bis jeljt au§ Stalten belogen
ober bejietjen laffen? 2) §at fid) bie ©infupr biefer Strtifel nach ber
©chtoeij feit 33eftet>en bei 33ertrageë (©iärz 1883) Ocrntehrt ober Oer»

mindert? 3lui welchen llrfachen unb in welchem SKafe? 3) ©tepen
Shnen für biefelben anbere 33ezugitänber zu gleich günftigen 33ebin=

gungen zur Verfügung, unb welche?

B. Stuëfuhr ber ©hweiz n ad) St alien. fragen: 4) §at
infolge ber beftehenben itatienifdfen SöIIe ber îtbfat) ber ißrobufie Spreë
©ewerbeë gelitten? SBenn ja, auë welchen ©rünben unb in welchem
Sttafje? Söeld)e golgen würben eintreten, wenn ber italienifhe ©in»
fut)rzott, Wie bieë bei Hinwendung beë ©eneraltarifë Wahrfcpeinlid) ber
Satt wäre, noch weiter erhöh' würbe? 5) UBeldjen ©influjj üben bie

iialienifdjen 3öHe auf ben Sßreii Sprer fertigen ißrobufie auë, fei e§

in erforbertidfer Hlnzapl üoit unfcrm ©etretariate bezogen werben
tonnen.

Hlucp bei biefer ©rpebung ift eg wünfcpengroertb, baf? bie

33crid)terftatter bie einzelnen Antworten cinläf?lidj unb mohlbe»

grünbet abgeben unb wo möglich mit ober Seifpieten
auS bem ©efcpüftgteben ocranfcpautid)en. Hinfällige SBitnfdje
füllten möglid)ft beftimmt tauten, banxit wir bei Hlugarbcitung
unfereg 33erid)te8 gehörig auf biefelben fufjen unb prägife 23or»
fcpläge formutiren tonnen. ®af? wir bei allen Hingaben wapr»
peitSgetreue unb objettioe ®arfteflung Ooraugfegen müffeu, ift
felbftoerftäubltd).

Sür aUfältige Hlugfunftgertpeilung fiept unfer ©etretariat
Zur Verfügung ; bafelbft tonnen aucp Qsyemplare beg beutfcp»
italienifcpen fpanbelgoertrageg, fo weit ber SSorratp reicpt, be»

jogen werben.
®a unS bag tpanbelgbepartement zur Hlugarbcitung beg

Seridjteg nur einen furzen ®ermin geftellt pat, fo miiffen
wir ©ie bringetibft erfucpen, bie einlangenben Antworten big
fpätefteng ©ttbc SJiärj unb z'uar birett an bag ©etretariat
Zu übermitteln.

2ftöge aucp biefe neue Hlufgabe oon allen 33ctpeiligtcn in
einer SBeife geförbert unb gelögt werben, bie unfcrm Vereine

auf bem einheimifdjen îïïîarfte, fei eë aulwârtë? Sßerben biefelben er»
höpt ober Oerminbert? Ilm wie oiel?

0. 3111g e meine!. gragen: 6) §alten ©ie überhaupt ben be»

ftepenben Jpanbelëoertrag mit Stalien alë für Spr ©ewerbe nüplih
ober fhäblich? 7) Können ©ie burd) betaiftirte Dtechnungëbeifpiele Oer»

anfhaulichen, ba§ unb inwieweit bie tßrobuttioniOerhältniffe 3pre§
©ewerbeë in bemfelben §anbel8artifel in ber Scpweij ungünftiger
finb ali in Stalien (j. 33. infolge theureren Dtot)tnaterialë, höherer
Hlrbeitilöpne, ungünftigerer grachtoerhältniffe îc.) 8) §aben ©ie
einen nacptheiligen ©influp auf Shr ©ewerbe burd) bie " Konturrenj
italienifcper §anbelëreifenber empfunden? 9) §aben ©ie weitere SBünfcpe
ober 33emer!ungen zu §anben ber 33unbe8bepörben geltend zu mähen?
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Mttsterzeichnung Nr. Z8.

Giebelfüllungen für ^chweizerhäuser.

Wir erwähnten schon in einer frühern Nummer dieses Bandes, wie man am Leichtesten zur
Symetrie solcher Zeichnungen gelangt. (Siehe S. 128, Musterzeichnung Nr. 10,

Pfetterkopfbrctter.)

wesentlich modifizirten, größtentheils erhöhten italienischen Ge-
neraltarifs bewegen müssen, wie anderseits auch der schweizer.

Gcneraltarif seit dem Abschluß des letzten Vertrags nicht un-
wesentliche Aenderungen erfahren hat und in nächster Zeit viel-
leicht noch weitere Aenderungen erleiden wird."

Wenn auch bekanntermaßen unser schweizerisches Kleinge-
werbe von den Handelsbeziehungen zu Italien in weit geringerem
Maße berührt wird als van denjenigen zu Deutschland oder

Frankreich, so ist gleichwohl anzunehmen, daß eine erhebliche

Anzahl einzelner Gewerbetreibender an dem bestehenden Handels-
vertrage in speziellen Fällen interessirt und deshalb im Falle
sind, uns ihre Ansichten und Wünsche für die zukünftige Ge-

staltung desselben zu Handen der hohen Bundesbehörden mitzu-
theilen.

Wir ersuchen Sie daher, alle in Ihrem Bereiche wohnenden
Gewerbetreibenden, welche mit Italien im Verkehre stehen,
auf diese Gelegenheit, ihre Interessen zu wahren, aufmerksam
machen zu wollen. Es geschähe dies wohl am besten durch lieber-
sendung untenstehenden Fragebogens^), von welchem Exemplare

*) Diese Fragen lauten:

EinfuhrderSchweizausJtalien. Fragen: 1) Welche
Rohstoffe oder Halbfabrikate haben Sie bis jetzt aus Italien bezogen
oder beziehen lassen? 2) Hat sich die Einfuhr dieser Artikel nach der
Schweiz seit Bestehen des Vertrages (März 1833) vermehrt oder ver-
mindert? Aus welchen Ursachen und in welchem Matze? 3) Stehen
Ihnen für dieselben andere Bczugsländer zu gleich gilnstigen Bedin-
gungen zur Verfügung, und welche?

L. Ausfuhr der Schweiz nach Italien. Fragen: 4) Hat
infolge der bestehenden italienischen Zölle der Absatz der Produkte Ihres
Gewerbes gelitten? Wenn ja, aus welchen Gründen und in welchem
Matze? Welche Folgen würden eintreten, wenn der italienische Ein-
fuhrzoll, wie dies bei Anwendung des Generaltarifs wahrscheinlich der
Fall wäre, noch weiter erhöht würde? 5) Welchen Einfluß üben die

italienischen Zölle auf den Preis Ihrer fertigen Produkte aus, sei es

in erforderlicher Anzahl von unserm Sekretariate bezogen werden
können.

Auch bei dieser Erhebung ist es wünschenswerth, daß die

Berichterstatter die einzelnen Antworten einläßlich und wohlbe-
gründet abgeben und wo möglich mit Zahlen oder Beispielen
aus dem Geschäftsleben veranschaulichen. Allfällige Wünsche
sollten möglichst bestimmt lauten, damit wir bei Ausarbeitung
unseres Berichtes gehörig auf dieselben fußen und präzise Vor-
schlüge formuliren können. Daß wir bei allen Angaben wahr-
heitsgetreue und objektive Darstellung voraussetzen müssen, ist
selbstverständlich.

Für allfällige Auskunftsertheilung steht unser Sekretariat
zur Verfügung; daselbst können auch Exemplare des deutsch-
italienischen Handelsvertrages, so weit der Vorrath reicht, be-

zogen werden.
Da uns das Handelsdepartement zur Ausarbeitung des

Berichtes nur einen kurzen Termin gestellt hat, so müssen
wir Sie dringendst ersuchen, die einlangenden Antworten his
spätestens Ende März und zwar direkt an das Sekretariat
zu übermitteln.

Möge auch diese neue Aufgabe von allen Beteiligten in
einer Weise gefördert und gelöst werden, die unserm Vereine

auf dem einheimischen Markte, sei es auswärts? Werden dieselben er-
höht oder vermindert? Um wie viel?

0. Allgemeines. Fragen: 6) Halten Sie überhaupt den be-
stehenden Handelsvertrag mit Italien als für Ihr Gewerbe nützlich
oder schädlich? 7) Können Sie durch detaillirte Rechnungsbeispiele ver-
anschaulichen, daß und inwieweit die Produktionsverhältnisse Ihres
Gewerbes in demselben Handelsartikel in der Schweiz ungünstiger
sind als in Italien (z. B. infolge theureren Rohmaterials, höherer
Arbeitslöhne, ungünstigerer Frachtverhältnisse w.) 8) Haben Sie
einen nachtheiligen Einfluß auf Ihr Gewerbe durch die Konkurrenz
italienischer Handelsreisender empfunden? 9) Haben Sie weitere Wünsche
oder Bemerkungen zu Handen der Bundesbehörden geltend zu machen?
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§itr ©gre unb bem fcgmeigerifcgen ©emcrbeftanbe guttt fRugen
gereicht. ^odjacgtungSBoIïft

3 ü v b e 11 teitenben 31 u § f d) u g
®er fßräfibent: ®r. £y. ©toffel«
®er ©efretär: ïôcrner Sïrebâ.

(Sôïitgetljeiït.)
®er ßsidralöotftanb tourbe eingclaben gu einer orbent(id)en

©idling auf ©onntag ben 27. gebruar, SormittagS 10 llgr,
im Surcautofat, Sörfengcbäube, begufS Seganblung nacgftebenber
®raftanben:

1. 3a()re§recbnung pro 1886. 2. Scricgt an baS 3oIlbe»
partement betreffenb fReoifion beS 3°HlarifeS. 3. ©rricgtung
ftänbiger SerfaufSftetlen (deferent |>err SooS). 4. StßfäHige
3lnregungen bcr SRitgliebcr. ^jodfacgtungSBollft

3 ü r ben leitcnben 31 u § f eg u g
®er ©efretär: ÜBcrncr Sïrcbé.

SîmSfdjmbett 9lr. 70
an bic ©eftionen beS fcgmeigerifcgen ©emcrbcncreinS.

2Bevtb)c SereinSgenoffen
©egcn bic 3b"e" burd) SreiSfcgreibcn Summer 67 Bom

12. Emitter bS. 38. mitgetgeilten SlufnagmSgefucge be8 @e»

merbcratljeS b e S SantonS Sern unb be8 §anbmerf er»
unb ©emerbeoereinS ?Tî^etitfclbcn finb feine ©infpradjen
eingelangt, rccSgalb mir bicfctbeu a!8 neue ©eftionen beftenê
roiHfommen geigen.

3Im 23. 3attuar bat ber ^ an b m erf er» unb ©em erbe»
Berein flRurgtgal (Santon ®burgau) mit 16 9Ritg(iebern
feinen 3lnfd)lug au unfern Serein befdjloffctt.

2Bir eröffnen and) für bicfe8 3fatfnahmSgcfucg bie Bier»

möcgenrlid)e ©infprucgSfrift. ©8 mitrbe un8 freuen, menn mir
3gncn in gteicb rafeger fjolgc meitere SImuelbungen mitt^eiten
fönnten.

3ur fpetitiou be§ .fpattbraerferoerein ©t. ©allen betreffenb
ba§ SttnbeSgefeg über ©cEjulbcntrteb unb SonfttrS
finb bei un§ fais fjeute Bon fofgenben ©eftionen, begto. ifjrcn
Sorftänben, 3uftimmungen unb ergängenbe 2Biinfcfje eingelangt :

3lmt Slarmattgen, Sern, ©laruS, gugern, iRgcinfctbcn, fRid)terS»
meif, ©egaffgaufen, ©täfa, lifter unb oftfcgrocigerifcger llfjr»
macberBerein in SifcgofSgctt. SBir gaben bereits ein bieSbe»

güglid)cS ©djreibeu ber nationalrätfjlicffen Sontmiffion über»

mittelt. SDfit freunbeibgenöfftfdjent ©rttg
3 il r bcit teitenben 31 u 8 f d) u §

®er fßräfibent: ®r. 3- ©tögel.
®er ©efretär: SBerner SrebS.

(Bmierblidjes Btftmngstpefcrc.
2>ie SefjvlittgSpi'iifuitgcn be§ (Seitierfaefacrcinâ

©t. (SVaöen, gu benen fid) bieS 3agt-' mieber ca. 30 §anb»
merfSlcbrtinge augetnelbct gaben, roerbeu bcutnäcbff bitrd) bie

gaegeyperten beginnen unb am ißaltnfonntag fRacgmittag mit
einer gemeinfd)aft(id)en 3eier (SluStgeiluttg ber ®iplome, bJ3rä=

mirung unb SluSftellung ber 3lrbeiten :c.) abfd)liegen.

Derfcfytebertes.

®)er .fmnÖUierfcrfaevein bcr ©tabt ©t. ©allen bat
nad) Seratgung beS fdgmeigerifcgen SetreibungS» unb SonfttrS»
gefegeS eine petition an bic SunbcSbegörben eingereicht, in
melcger er bie naebftebenben SBünfcfje auSfpricgt:

1. ®er ^anbmevfer» unb ©emerbeftanb münfd)t bie mög»
licbfte Sefcgränfung unb Sefeitigung be8 btutfaugenben 3lgenten=
tbunt8 unb einen billig gehaltenen ©portclntarif. ©iit SBort
ber ©rläuterung gu biefem gerabegu fetbftüerftänDlicgcn i]3oftu=
late ift gewig überflüffig.

2. ®aS in oerfegiebetten Santonen beftebenbe SonfurSprioi»
legium beS SleingcroerbeS für ben 3lrbeit8tobn foil in ben ©itt»
murf aufgenommen merben. ®em Sauganbmerfer gehört ein

Sorrecgt gur ©yefution in ©cbäulicgfeitett, auf,bie er 3lrbeit
unb SDfaterial Bcrmenbct l)at. Umgefel)rt mürbe eiit Sorrecgt
beS ÏÏRatcriaUieferanten gegenüber bem fpattbraerfer ben Srebit
beS Settern mefentlid) b^faeri unb ihm auch unter fdjmierigcn llnt»
ftänben bie ©röffnung eineS eigenen ©efcgäfteS ermöglichen.

3. ®ic fßrioilegien, bie im Sonfurfe gemährt merben, müffen
unbebingt auch "tt ©djulbcntriebe gur ©eltung fommen.

©dfjafffjaufen. ®er ©roge fRatg befretirte 3r. 3000
für baS ©emerbemefen, fpegieH für eine ©emerbchalle.

föiaffenfafcrifation. ®ie @d)loffermcifter munbern fid)
immer, bag bie roeftfälifdjen ©rogfabrifanten fo billige ©d)löffer
hergufteüeu Bermögcn. 2Ba8 merben bort aber aud) für 3lr»
beitSlöhne gcgahlt. fRad) einer SRittljeilung ber „®. 2R.»3I.»3-"
betragen biefelben : Sor

6 3alj"tt 3^^t
3ür Sorlcgcfd)löffcr per ®<5b. ülff. —.80 —.43

„ Srahntafdjlöffer „ „ „ 5.— 1.80

„ |iafcnricgelfd)löffer (ait Sla»
Bicrc) „ „ „ 1.80 1.20

„ ©inlagfchlöffcr „ „ „ 1.50 —.50
„ Sättt. 33orlegefchlöffcr „ „ „ —.25 —.03

©8 märe intereffant, menu bort anfägige SÜieifter @cnauere8
bariiber mittheilten, benu bie aufgeführten 3af)Ien, hauptfädjlich
aber bie legte fRubrif: „3 tjîfg. per ®ugcnb Sorlegef^Iöffer",
fdjciitt bod) menig plaufibel.

^ür 6tc IDerfftätte.
2)a« îibfpriitgcn bcô Scinteê jit üerljiitcn.

©egen 3lbfpringeu be8 8eimeS, baS häugg bei groger
®rocfenf)cit ober menu geleimte ©egenftänbc ben ©onncnftrafjlen
ober bcr Dfcnmarme ausgefegt finb, eintritt, empfiehlt fid) ber

3ufag Bon ©hlorcalciunt gum geint. ®aS ©hlorcalciunt Ber»

hinbert bett geint bis gunt fpröbeit 3uftanbc auSgutrocfncn. ©iit
berartig Berfcgter geint hält aud) auf ©laS, SRetall u. bgt.
unb fautt gunt 3lufflebett Bott ©tiquetten benügt merben, ohne

bag biefe abfpringen. ®erfelbe 3"fag ift auch bei ©Ultimi,
überhaupt bei febent im SBaffer löS(id)eit uttb iit trodeitcm 3u=
[taube fpröben Siebemittel Bon gutem ©rfolgc. ®a8 Serhältttig,
in meldjeiu ber 3ufag erfolgen tnug, ift für jebe 3lrt Siebe»
mittel unb bcfoitberS mieber für jebe geimqualität Berfdfieben
unb ©ad)e bcr fßrobe unb ©rfahrung.

Scfeffiguttg eiferner Soften.
§err Sellad) befprad) im Dftpr. SegirfSBerein ®eutfc£)er

3ngettieure eine ÎBefeftigung ber eifernen Sfofkn. mie fie bie

Scrmaltuug ber fgl. Dftbahn neuerbiugS ausgeführt hat. ffier»
bei fittb leere 3£«'f'tt<'"nen itt bie ©rbe eingegraben morben,
alte ©ifenbat)nfchienen fjtneincgefegt unb hinauf bie Sonnen mit
SBeton auSgegoffcn morben. ®ie fßfoften foHen in biefett Setott»
flumpett fe'l)r fieger ftef)en.

Sofferfefter geint.

3n 1 gitcr reftifigirten Sllfotjol merben 60 ©ramm ©anbaraf
unb eben fo Biel 2Raftiy gelöst, morattf man 60 ©ramm ®er»

pentittöl t)ing«fitgt- hierauf bereitet man eine reegt ftarfe geint»

löfttitg unb fegt berfelbett ctma biefetbe ÜReuge ^taufenblafe gu,
ergigt bic alfogolifcge göfung in einem ©laSfolben, bis fie gu
tocgen beginnt unb fügt bamt lattgfam bie manne geimlöfung
hingtt, bis ein bitnner Srei entftegt, ber fid) nod) leid)t bureg
ein ®ud) ftltriren lägt. 3iir ben ©ebraud) mirb bie göfung
erroärmt unb wie gcmöhnlicger geim Bermenbet. ®ttrd) talteS
SBaffer mirb eine mit biefent geim hcrgeftcllte Serbinbuttg niegt
gelöst uttb felbft geigent SBaffer leiftet fie längeren SBiberftanb.
SBettn biefeS fRegept fieg bemägrt, tnaS ttad) ben 31uSfitgruitgen
ber „®. ®.=3tg." burcgauS ber gall fein foü uttb nainentlid)
bie Siubctraft beS geintS itid)t leibet, fo märe ein gutes itidjt
tgeureS SRittet gefunben, baS fid) gur §erftetlung Bon ©cgmirgel»
räbern Bortreff lieg eignet.

5ubmtffiort5=2in3etger.
2)er ^irc^enbcrtüaltungSratf) U^nac^ eröffnet ^iemit freie ^onfurrenj iiöcr

folgenbe Arbeiten in ber gu renoüirenben ^reujftrd^e :
1. 8d)reinerarbeit: .^olgbetfe im 8d)iff.
2. ®t)p(ct= unb Setpubatbeit : Sfmterer SSetpufe unb SBiörtelbecte im ßfior.
®ic bicäbcjügiicben Spiätic unb SBaubocfcpciften finb bei igetm Strcfjiteft

§uter eittjufepeti unb Offelten bib aunt 26. bb. SDitä. an ©erat spräfibent ®r.
SB. ©djubiget einjugeben.

— ®ie ©rftettung einer aftetattbebadjung auf ber beS ^ircbt^urmeS
ju ©gliSau Wieb ju freier iBetnerbung auägefcöriebeu. ®ie Offerten foüeu ent»
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zur Ehre und dem schweizerischen Gewcrbestande zum Nutzen
gereicht. Hochachtungsvollst

Für den leitenden Ausschuß
Der Präsident: Dr. I. Stoffel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

(Mitgetheilt.)
Der Zentralvorstand wurde eingeladen zu einer ordentlichen

Sitzung auf Sonntag den 27. Februar, Vormittags 10 Uhr,
im Bureaulokal, Börsengebäude, behufs Behandlung »achstehender
Traktanden:

1. Jahresrechnung pro 1886. 2. Bericht an das Zollde-
partement betreffend Revision des Zolltarifes. 3. Errichtung
ständiger Verkaufsstelle» (Referent Herr Boos). 4. Allfällige
Anregungen der Mitglieder. Hochachtungsvollst

Für den leitend en Ausschuß
Der Sekretär: Werner Krebs.

Kreisschreiben Nr. 7V
an die Sektionen des schweizerischen Gewcrbcvcreins.

Werthe Vereinsgenossen!
Gegen die Ihnen durch Kreisschrcibcn Nummer 67 vom

12. Januar ds. Is. mitgetheilten Anfnahmsgesuche des Ge-
wcrbcrathes des Kantons Bern und des Handwerker-
und Gemcrbevereins Rhein fcldcn sind keine Einsprachen
eingelangt, weshalb wir dieselben als neue Sektionen bestens
willkommen heißen.

Am 23. Januar hat der Handwerker- und Gewerbe-
verein Murgthal (Kanton Thnrgau) mit 16 Mitgliedern
seinen Anschluß an unsern Verein beschlossen.

Wir eröffnen auch für dieses Anfnahmsgesuch die vier-
wöchentliche Einspruchsfrist. Es würde uns freuen, wenn wir
Ihnen in gleich rascher Folge weitere Anmeldungen mittheilen
könnten.

Zur Petition des Handwcrkerverein St. Gallen betreffend
das Bundesgesetz über Schuldcntrieb und Konkurs
sind bei uns bis heute von folgenden Sektionen, bczw. ihren
Vorständen, Zustimmungen und ergänzende Wünsche eingelangt:
Amt Aarwangen, Bern, Glarus, Luzcrn, Rhcinfclden, Richters-
weil, Schaffhausen, Stäfa, Uster und ostschwcizerischer Uhr-
machcrverein in Bischofszcll. Wir haben bereits ei» diesbe-

züglichcs Schreiben der nationalräthlichen Kommission über-
mittelt. Mit freundeidgenössischem Gruß

Für den leitenden Ausschuß
Der Präsident: Dr. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Gewerbliches Bildungswesen.
Die Lehrlingspriifungen des Gewerbevereins

St. Gallen, zu denen sich dies Jahr wieder ca. 30 Hand-
Werkslehrlinge angemeldet haben, werden demnächst durch die

Fachexperten beginnen und am Palmsonntag Nachmittag mit
einer gemeinschaftlichen Feier (Austheilung der Diplome, Prä-
mirung und Ausstellung der Arbeiten ?c.) abschließen.

Verschiedenes.

Der Handwerkcrverein der Stadt St. Gallen ha:
nach Berathung des schweizerischen Betreibungs- und Konkurs-
gesetzes eine Petition an die Bundesbchörden eingereicht, in
welcher er die nachstehenden Wünsche ausspricht:

1. Der Handwerker- und Gewcrbestand wünscht die mög-
lichste Beschränkung und Beseitigung des blutsaugendcn Agenten-
thums und einen billig gehaltenen Sportelntarif. Ein Wort
der Erläuterung zu diesem geradezu selbstverständlichen Postu-
late ist gewiß überflüssig.

2. Das in verschiedenen Kantonen bestehende Konkursprivi-
legium des Kleingewerbes für den Arbeitslohn soll in den Ent-
Wurf aufgenommen werden. Dem Bauhandwerkcr gehört ein

Vorrecht zur Exekution in Gebäulichkeiten, auf. die er Arbeit
und Material verwendet hat. Umgekehrt würde ein Vorrecht
des Materiallieferanten gegenüber dem Handwerker den Kredit
des Letztern wesentlich heben und ihm auch unter schwierigen Um-
ständen die Eröffnung eines eigenen Geschäftes ermöglichen.

3. Die Privilegien, die im Konkurse gewährt werden, müssen
unbedingt auch im Schuldcntriebe zur Geltung kommen.

Schaffhausen. Der Große Rath dekretirte Fr. 3000
für das Gewerbewescn, speziell für eine Gewerbchalle.

Massenfabrikation. Die Schlossermcister wundern sich

immer, daß die westfälischen Großfabrikanten so billige Schlösser
herzustellen vermögen. Was werden dort aber auch für Ar-
beitslöhne gezahlt. Nach einer Mittheilung der „D. M.-A.-Z."
betragen dieselben: Vor

6 Jahren Jetzt
Für Vorlegcschlösscr per Dtzd. Mk. —.80 —.43

„ Brahmaschlösser „ „ „ 5.— 1.80

„ Hakenricgelschlösser (an Kla-
viere) „ „ „ 1.80 1.20

„ Einlaßschlösscr „ „ „ 1.50 —.50
>, Känt. Vorlegeschlösser „ „ „ —.25 —.03

Es wäre interessant, wenn dort ansäßige Meister Genaueres
darüber mittheilten, denn die aufgeführten Zahlen, hauptsächlich
aber die letzte Rubrik: „Z Pfg. per Dutzend Vorlegeschlösser",
scheint doch wenig plausibel.

Für die Werkstätte.
Das Abspringen des Leimes zn verhüten.

Gegen Abspringen des Leimes, das häufig bei großer
Trockenheit oder wenn geleimte Gegenstände den Sonnenstrahlen
oder der Ofenwärme ausgesetzt sind, eintritt, empfiehlt sich der
Zusatz von Chlorcalcium zum Leim. Das Chlorcalcium vcr-
hindert den Leim bis zum spröden Zustande auszutrocknen. Ein
derartig versetzter Leim hält auch auf Glas, Metall u. dgl.
und kann zum Aufkleben von Etiquetten benützt werden, ohne
daß diese abspringen. Derselbe Zusatz ist auch bei Gummi,
überhaupt bei jedem im Wasser löslichen und in trockenem Zu-
stände spröden Klebemittel von gutem Erfolge. Das Verhältniß,
in welchem der Zusatz erfolgen muß, ist für jede Art Klebe-
Mittel und besonders wieder für jede Leimqnalität verschieden
und Sache der Probe und Erfahrung.

Befestigung eiserner Pfosten.

Herr Bellach besprach im Ostpr. Bezirksverein Deutscher
Ingenieure eine Befestigung der eisernen Pfosten, wie sie die

Verwaltung der kgl. Ostbahn neuerdings ausgeführt hat. Hier-
bei sind leere Zementtonnen in die Erde eingegraben worden,
alte Eisenbahnschienen hineingesetzt und hierauf die Tonnen mit
Beton ausgegossen worden. Die Pfosten sollen in diesen Beton-
klumpen sehr sicher stehen.

Wasserfester Leim.

In 1 Liter rektifizirten Alkohol werden 60 Gramm Sandarak
und eben so viel Mastix gelöst, worauf man 60 Gramm Ter-
pentinöl hinzufügt. Hierauf bereitet man eine recht starke Leim-
lösnng und setzt derselben etwa dieselbe Menge Hausenblase zu,
erhitzt die alkoholische Lösung in einem Glaskolben, bis sie zu
kochen beginnt und fügt dann langsam die warme Leimlösung
hinzu, bis ein dünner Brei entsteht, der sich noch leicht durch
ein Tuch filtriren läßt. Für den Gebrauch wird die Lösung
erwärmt und wie gewöhnlicher Leim verwendet. Durch kaltes
Wasser wird eine mit diesem Leim hergestellte Verbindung nicht
gelöst und selbst heißem Wasser leistet sie längeren Widerstand.
Wenn dieses Rezept sich bewährt, was nach den Ausführungen
der „D. T.-Ztg." durchaus der Fall sein soll und namentlich
die Bindekraft des Leims nicht leidet, so wäre ein gutes nicht
theures Mittel gefunden, das sich zur Herstellung von Schmirgel-
rädern vortrefflich eignet.

^ubmissions-Anzeiger.
Der Kirchenverwaltungsrath Uznach eröffnet hiemit freie Konkurrenz über

folgende Arbeiten in der zu renovirenden Kreuzkirche:
1. Schreinerarbeit: Holzdecke im Schiff.
2. Ghpscr- und Berpntzarbeit: Innerer Verputz und Mörteldecke im Chor.
Die diesbezüglichen Pläne und Bauvorschriften sind bei Herrn Architekt

Huter einzusehen und Offerten bis zum 26. ds. Mts. an Herrn Präsident Dr.
M. Schubigcr einzugeben.

— Die Erstellung einer Metallbedachung auf der Kuppel des Kirchthurmes
zu EgliSau wird zu freier Bewerbung ausgeschrieben. Die Offerten sollen ent-

^
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